
Von der bergmännischen Allegorie zur Bergbauwissenschaft 

Über einige aus dem bürgerlichen Beamtenstand zwischen 1655 und 1765 
hervorgegangene Darstellungen des Harzer Bergbaus 

Von Herbert Lonuuatzsch , Clausthal-Zellerfeld 

Die von den Grafen von Hohnstein und den Herzögen von 

Braunschweig-Lüneburg während des 16. Jahrhunderts in 

ihren Gebieten des Oberharzes geförderten bergbauliehen 

Unternehmungen hatten eine Reihe Bergstädte lmd Berg­

bausiedlungen in der Nähe der Erzgruben entstehen lassen, 

deren ständig steigende Einwohnerzahl eine Stadtverwal­

tung (Richter und 12 Ratsherren), die Anstellung von 

Ffarrern, Ärzten und Apothekern ermöglichte und die 

Errichtung von gelehrten Schulen erforderte, an denen auf 

der Universität ausgebildete Lehrkräfte unterrichteten. 

Aufgeblüht war im_17. Jahrhundert auch die weiterverarbei­

tende Bergbauindustrie mit ihren Pochwerken, Eisen-, 

Blei- und Silberhütten, Münzstätten, Blei- und Eisen­

faktoreien. Große Bedeutung erlangte ferner die Forst- und 

Wasserwirtschaft. 

Das vielseitige Wirtschaftsleben bedurfte einer differen­

zierten Verwaltung, die u. a. in den Berg- und Forstämtern 

zusammengefaßt war (1). Infolgedessen bildete sich neben 

der vorwiegend aus dem Westerzgebirge zugewanderten 

Bevölkerungsschicht der Bergleute und Betriebsbeamten 

(Beamte vom Leder) ein vom Oberharzer Bergbau abhän­

giger, aber in seinen gesellschaftlichen und kulturellen 

Lebensformen erst allmählich mit den Fragen der Technik 

und des Bergbaus zusammenwachsender Stand (2). Von 

einem eigenen Stand zu sprechen ist insofern berechtigt, als 

bis in das 19. Jahrhundert hinein den Angehörigen dieser 

Schicht allgemein das Vorrecht zustand, in der Anrede und 

bei Eintragungen in Registern die Bezeiclmung "Herr" zu 

führen, ein Privileg, das dem "gemeinen Mann" und auch 

den Handwerkern versagt war. 

Eine besondere Geschlossenheit, wenn nicht sogar Abge­

schlossenheit, erreichte dieser Stand infolge zahlreicher ehe­

licher Verbindungen zwischen den Familien der Richter 

und Ratsherren, der Zehntner, Münzmeister, Pastoren und 

Juristen, der Leiter der Faktoreien, der Rektoren usw. 

Solche verwandtschaftlichen Beziehungen beschränkten sich 

nicht nur auf den Oberharz, sondern sie erstreckten sich 

auch auf gleichgestellte, ebenfalls im Bereich des Bergbaus 

tätige Kreise in Goslar, Osterode, Blankenburg, Braunlage 

und W olfenbüttel. So ist es verständlich, daß dieser soziolo­

gisch und landschaftlich abzugrenzende Stand allmählich 

immer n1.ehr mit den Problemen des Bergbaus vertraut 

wird und in besonderer Weise das kulturelle Leben des 

17. und der ersten Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts beeinflußt. 

Die Juri sten und kaiserlichen Notare der Bergstädte 

beginnen, wichtige Abhandlungen über die Geschichte des 
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Bergbaues im Oberharz zu schreiben. Martin Hoffmann, 

aus Steillau in Schlesien gebürtig, verfertigt im letzten Jahr­

zelmt des Dreißigjährigen Krieges (1618-1648) ein als 

Manuskript überliefertes Werk über die Geschichte des 

Bergbaus (3). Thomas Schreiber, Lizentiat und Solm eines 

Stadtrichters und Silberbrenners in Clausthal, hat mit einer 

in deutscher Sprache geschriebenen Veröffentlichung im 

Jahre 1673 größeren Erfolg, wie eine zweite, 1678 er­

schienene Auflage beweist (4). Hartwig Knorr, dessen Vor­

fahren angesehene Juristen in Osterode und Celle waren, 

verfaßt in lateinischer Sprache an der Universität Helmstedt 

eine akademische Abhandlung über die mittelalterliche 

Geschichte der Erzbergwerke im Harz (5). Er wird 1688 

Bergbeamter in St. Andreasberg und ist noch 1694 in 

Clausthal als Bergbeamter tätig (6). Über eine rein geschicht­

liche, aus älteren Quellen abgeleitete Arbeit hinaus liefert 

1726 der aus einer Zelledelder Honoratiorenfamilie stam­

mende Johann Ernst Brauns eine den merkwürdigen Titel 

"Amoenitates subterraneae" = "Unterirdische Lieblich­
keiten" tragende Abhandlung über die Entstehung, die 

gegenwärtigen Betriebsformen, den Nutzen und die wirt­

schaftlichen Aussichten des Oberharzer Bergbaus. Trotz 

seiner Kürze ist es ein für Sitten, Bräuche und Lebens­

bedingungen der Bergleute aufschlußreiches W erk (7). 

Daß es so wenig in der Literatur erscheint, liegt wohl daran, 

daß die in den lateinischen Text eingefügten deutschen Er­

läuterungen über das Brauchtum der Bergleute übersehen 

worden sind. Außerdem ist die Abhandlung nur noch in 

wenigen Stücken erhalten. 

Anders verhält es sich mit den Betrachtungen eines führen­

den Juristen des Bergamtes Clausthal, des Bergrats und 

Bergschreibers Christian Berward. Seine Vorfahren sind 

seit 1556 in Zellerfeld liDd später in Goslar und Clausthal 

als Juristen im Dienste der Stadtverwaltungen und der Berg­

verwaltung nachweisbar. Von Christian Berward wird 

1673 in Frankfurt eine Zusammenstellung bergmännischer 

Redewendungen und bergmännischer Berufsbezeichnungen 

in deutscher Sprache gedruckt und bis in das 18. Jahrhundert 

in Verbindung mit anderen bergmämüschen Werken auf­

gelegt. Es ist eine fleißige und gründliche Arbeit, die Zeug­

nis von der Ausbildung ablegt, die Berward an den juristi­

schen und wirtschaftswissenschaftlichen Fakultäten ver­

schiedener Akademien zuteil wurde (8). 

Christian Böse, Forstgegenreuter (reuter = Schreiber) in 

Zellerfeld, verfaßte ein Werk mit dem Titel: "Generale 

Haushaltprinzipien vom Berg-, Hütten-, Salz- und Forst-



wesen, besonders auf dem_ Harze". Es erschien 1753. Böse 

war wegen seiner Kritik an verschiedenen behördlichen 

Maßnahmen gefangengesetzt worden und konnte seine um 

1725 angefertigte Arbeit erst nach einer Flucht von der 

Festung Scharzfeld von Schmalkaiden aus veröffentlichen. 

Sie führt in der Art der Darstellung schon in die sachlich­

kühle Welt der Aufklärung (9). 

Vielleicht ist Christian Böse auch der Verfasser einer 

anonymen, im Jahre 1730 erschienenen Schrift, in der berg­

freudige Personen davor gewarnt werden, sich als Gewer­

ken im Oberharzer Bergbau zu beteiligen, weil der Staat 

die Gewerken außerordentlich ausnutze und übervorteile 

(10). Diese Schrift war möglicherweise die Ursache zu 

Böses Inhaftierung. 

Einen Namen in der Bergbauliteratur des Oberharzes 

machte sich auch Rudolph Leopold Honemann. Er wurde 

1705 als Sohn eines Lehrers und Schichtmeisters in Clausthal 

geboren. Sein Werk "Die Altertümer des Harzes" verfaßte 

er, als er Bergschreiber und erster Beamter der Bergverwal­

tung in St. Andreasberg war. Das umfangreiche, vier Teile 

umfassende Kom.pendium, das von den Anfängen der 

mittelalterlichen Geschichte bis zum Jahre 1700 reicht, er­

schien zunächst heftweise in Sonderdrucken. Wenn auch 

Honemanns Ausführungen über die mittelalterliche Harz­

geschichte überholt sind, so bieten die nach den Akten 

seiner Dienststelle erarbeiteten Berichte über das 17. Jahr­

hundert noch heute reiches Material über viele Fakten und 

Persönlichkeiten des Oberharzer und Unterharzer Bergbaus. 

Noch im 19. J ahrhtmdert wurden die "Altertümer des 
Harzes" neu gedruckt, doch erreichte diese Auflage in der 

Aufmachung und in den Registern bei weitem nicht das 

Niveau der ersten Ausgabe (11). 

Rudolph Leopold Honemann berichtet in einem Kapitel, 

daß die Anzahl der Beamten auf den Wohlstand der Berg­

städte schließen lasse und erwähnt in diesem Zusammen­

hange besonders die Anstellung eines Bergarztes Dr. 

Ramelow, "welcher nachher die Zeche über dem Haus 

Israel zu Clausthal, St. Michaelissegen genannt, gemutet hat 

und davon zu vielem Reichtum gekommen sein soll" 

(11, T . IV, S. 89). Matthias Ramelow, von dessen Tätigkeit 

als Bergarzt zwischen 1658 und 1680 berichtet wird, war 

aber nicht nur ein glücklicher Fundgrübner, sondern auch 

ein eifriger Schriftsteller. So verfaßte er 1661 ein Traktat 

über die in Zellerfeld umgehende Fieberkrankheit, be­

schrieb 1666 ausführlich für alle sieben Bergstädte die 

Symptome und die Verhütungsmöglichkeiten der Roten 

Ruhr, und sehr wahrscheinlich stammt auch eine umfang­

reiche, in einem Sammelband handschriftlich überlieferte 

Beschreibung der Bergsucht von ihm. Tatkräftig zeigte 

sich Dr. Ramelow besonders bei der Bekämpfung von 

Seuchen, die nach dem die Bergstadt Zellerfeld fast völlig 

vernichtenden Brande im Jahre 1672 aufzutreten drohten 

(11, T. IV, S. 100). 

Wie stark sich auch die Geistlichkeit von der Teclmik 

des Bergbaues zu zeitgemäßen religiösen und philosophi­

schen Betrachtungen angeregt fühlte, zeigen die umfang­

reichen Druckwerke, in welchen Christentum und Bergbau, 

Gläubigkeit und Arbeitswelt gegenübergestellt werden, 

wie etwa in dem zweibändigen "Geistlichen Bergwerk" (12) 

des Zelledelder Pfarrers Petrus Eichholtz aus dem Jahre 1655 

und in dem 1685 erschienenen "Allegorischen Bergwerk" 

(13) des Clausthaler Predigers Johann Friedrich Suchland. 

Beide Geistliche stammen nicht aus dem_ Oberharz, aber 

sie haben sich in ihrer seelsorgerischen Tätigkeit so ein­

gehend mit dem Alltag der Bergleute beschäftigt, daß ihre 

Werke noch heute Fundgruben für die Kenntnis von 

Arbeit und Leben einer Zeit sind, in der Fragen der Technik 

und Industrie den Geistes- und Glaubenswissenschaftlern 

noch recht neuartig waren. 

Daß diese Vorliebe für bilderreiche und tiefgründige Ver­

gleiche bei den Verfassern, Hörern und Lesern von Predig­

ten bis weit in das 18. Jahrhundert hinein vorhanden gewe­

sen sein muß, zeigt deutlich der Anfang der Antrittspredigt 

des aus Eisdorf am Harzrande gebürtigen Pfarrers Johann 

Titelseitm der Schriften I'Oil Thouws Schreiber (1673 und 1678),]ohanll Emst Brauns (1726) und Christian Böse, der vielleicht die 1730 auony111 erschienelieH 
"Neuw Remarquen iiber alte Be1grecluumgw" verfaßt hat. 
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Titelseitell der Schrifteil des Bergschreibers Rlldolph Leopold Honemann ( 1755), des Bergarztes Dr. Matthias Ramelow (1666) und der Leichmpredigt auf 
den Faktor und Markscheider Jobst Tolle (1652). 

Conrad Arend in der Bergstadt Grund, der einzigen Ober­

harzer Bergstadt, in der noch in der Gegenwart Erzbergbau 

betrieben wird. Der Titel der Predigt - "Der im Grunde 

wohlgelegte Grund ... der Seligkeit" -ist ein Wortspiel 

mit dem. Ortsnamen "im Grunde", wie die Gemeinde in 

der Umgangs-, aber auch oft in der Amtssprache genannt 

wurde. Der junge V erfass er dieser überlieferten, anläßlich 

eines Bergfestes gehaltenen Bergpredigt erweist sich als 

gründlicher Kenner der Geschichte des Bergbaus im Ober­

harz, der er einen eigenen Teil seiner Ausführungen widmet 

(14) . 

Eine ganz besondere Bedeutung gewinnt in diesem Bereich 

der in Thüringen geborene, als Pfarrer der kleinen Berg­

stadt Altenau wirkende Henning -Calvör. Seine Berg­

predigten, von denen er zwei Bände im. Manuskript fertig­

gestellt hatte, sind leider nicht gedruckt worden, da sich 

kein Verleger fand. Dafür ist aber das dreiteilige bergbau­

wissenschaftliche Werk "Historisch-chronologische Nach­

richt und theoretische und praktische Beschreibung des 

Maschinenwesens und der Hilfsmittel bei dem Bergbau im 

Oberharz ... " (15), das er nach langen Bemühungen in 

den Jahren 1763/65 drucken lassen konnte, durch seine 

gründliche, wissenschaftliche Untersuchungsmethode und 

zahlreiche maschinenkundliehe Zeiclmungen das schönste 

Werk überhaupt, das über dieses Gebiet des Oberharzer 

Bergbaues verfaßt worden ist. Calvörs Abhandlung über 

die Teclmik im Oberharzer Bergbau, die er noch als Kon­

rektor im Jahre 1726 anläßlich einer Schulfeier schrieb, darf 

man als Vorläufer dieses Hauptwerkes bezeichnen (16). 

Bergmännisch-tedmische Fragen werden von den Geist­

lichen auch in einer Literaturgattung behandelt, die dem 

16., 17. und noch den ersten Jahrzelmten des 18. Jahrhun­

derts eigen gewesen ist. Es sind die Leichenpredigten für 

Angehörige der adeligen und bürgerlichen Oberschicht 

sowie der bürgerlichen Zwischenschicht. Ihre einzelnen 
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Teile - Predigt, Abdankung, Personalien und Nachruf­

geben den Verfassern Gelegenheit, allegorisch vergleichend 

auf die Berufe und den Lebenslauf der Verstorbenen einzu­

gehen (17). In geringer Auflage werden diese Predigten 

dmm gedruckt und den Freunden und Angehörigen auch 

außerhalb des Harzes zugeleitet. Sie sind oft recht umfang­

reich und bilden eine der wichtigsten Eilmahmequellen der 

Drucker der Barockzeit, von denen sich 1685 auch in 

Clausthal ein recht geschickter Meister, Johann Jakob 

Wilcke, niederläßt. 

Eifrig wird diese Druckerei auch in Anspruch genommen 

von dem "Fußvolk" der zahlreichen gelehrten Dichter und 

Schriftsteller der damaligen Zeit, den Rektoren, Kanto­

ren und Schulkollegen. Für ihre bei Hochzeiten und 

Todesfällen, Kindtaufen, Beförderungen und Jubiläen, 

Einweihungen und Empfängen überreichten und mit einer 

Gegengabe honorierten Dichtungen und Lobpreisungen 

spendefreudiger Fürsten und Bergbeamten ergaben sich 

viele Möglichkeiten bergbaulicher und hüttenmännischer 

Vergleiche. Aus der Vielzahl dieser Gelegenheitsschriften 

heben sich besonders hervor: ein 1683 in deutscher und 

lateinischer Sprache verfaßtes Begrüßungsgedicht des 

Clausthaler Rektors Michael Sclmeider für den Berghaupt­

mann von Witzendorf (18); ein auf 33 Druckseiten über 

900 Verse umfassendes lateinisches Huldigungsgedicht für 

Georg August, das 1680 der Zelledelder Rektor Georg 

Friedrich Mechovius schrieb (19); eine Schulaufführung aus 

der Geschichte des Oberharzer Bergbaues, die 1718 der 

Zelledelder Rektor Adolf Theobald Overbeck verfaßte (20) , 

und eine Rede des Rektors J. J. Fahsius zur Einweihung der 

neuen Schule in Clausthal (1724), die einen Vergleich zwi­

schen Schule und Bergbau bringt (21). Zu erwähnen sind 

aus der Zeit um 1700 auch eine Reihe Neujahrsglück­

wünsche des Zelledelder Oberkantors Georg Martin 

Thiele (22). 



Wenn w1r in diesem Überblick die Betriebsbeamten 

(Bediente vom Leder, Oberbergmeister, Bergmeister und 

Geschworene) vermissen, die noch im 17. Jahrhundert aus­

dem Erzgebirge in den Oberharz kamen und die als Männer 

der Praxis doch eigentlich die berufensten Autoren für Fra­

gen des Bergbaus gewesen wären, so fmdet sich dafür leicht 

eine Erklärung: Sie waren tüchtige Männer der Praxis, aber 

mit der Feder, dem "Gezäh" der Juristen und Schreiber, 

lebten sie oft auf dem Kriegsfuß. Erst nachdem in Freiberg 

und in Clausthal die wissenschaftliche und praktische Aus­

bildung an den Bergakademien nüteinander vereinigt wor-

den war, treten auch die dem Adel angehörenden Beamten 

in den Kreis der bergmännischen bürgerlichen Autoren des 

Oberharzes, wie etwa um 1790 der Berghauptmann von 

Trebra. 

So entstanden in dem Jahrhundert zwischen dem Dreißig­

jährigen und dem Siebenjährigen Krieg Darstellungen über 

den Bergbau und das Hüttenwesen im Oberharz, die noch 

heute für die Beurteilung der Wirtschafts- und Kultur­

geschichte des 17. und 18. Jahrhunderts bedeutungsvoll sind 

und die m.ehr als bisher als Quellen herangezogen werden 

sollten. 

SCHRIFTTUM 

ÜBERSICHT ÜBER VERFASSER UND ERSCHEINUNGSJAHRE 

DER DRUCKWERKE 

1655 Peter Eichholtz, Theologe, Zellerfeld, Allegorie, deutsch. 
1661 Matthias Ramelow, Bergarzt, Zellerfeld, Medizin, deutsch. 
1672 Thomas Schreiber, Notar, Clausthal, Bergbaugeschichte, deutsch. 
1673 Christian Berward, Jurist, Bergbeamter, Clausthal, Bergmanns-

sprache, deutsch. 
1680 Mechovius, Fr. G., Rektor, Zellerfeld, Allegorie, lat. 
1683 Schneider, Michael, Rektor, Clausthal, Allegorie, lat., deutsch. 
1685 Suchland, Joh. Fr., Theologe, Clausthal, Allegorie, deutsch. 
1718 Overbeck, Ad. Theob., Rektor, Zellerfeld, Bergbaugeschichte, 

lat., deutsch. 
1726 Brauns, Ernst Aug., Jurist, Zellerfeld, Bergbaugeschichte, lat. 
1726 Calvör, Henning, Rektor, Clausthal, Bergbautechnik, lat. 
1726 Arend, Joh. Conrad, Theologe, Grund, Bergbaugeschichte, 

deutsch. 
1753 Böse, Christian, Forstschreiber, Zellerfeld, Forst, Bergbau, 

deutsch. 
1754 Honemann, Rud. Leop. , Bergbeamter, St. Andreasberg, Ge­

schichte, deutsch. 
1763/65 Calvör, Henning, Theologe, Altenau, Bergbautechnik, Berg-

baugeschichte, deutsch. 

Die genauen Titel der Werke sind im Literaturverzeichnis angegeben. 
Unter Allegorie wird hier eine Abhandlung verstanden, die sich nicht 
mit einer sachlichen Darstellung des Bergbaues begnügt, sondern 
bergbauliche Einrichtungen und Vorgänge geistig-bildlich in religiös­
philosophischer Sicht auszulegen versucht . 
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